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Hinterbliebenen.

Der Württembergs che Landtag , der seit einigen Tagen wie¬
der beisammen ist, um den Etat zu beraten, hat den weisen
Entschluß gefaßt, seine Verhandlungen auf 2 Wochen zusam-
gienzudrängen und dann wieder nach Hause zu gehen, natürlich
nicht ohne daß vorher die übliche Erhöhung der Diäten - und
Taggelder beschlossen wird. Die Generaldebate zum Etat , ins¬
besondere der Auftakt, den der Staatspräsident dazu gab, gab
den Rednern nicht nur Gelegenheit, sondern zwang sie förmlich
dazu, über alles und jedes zu sprechen, nicht bloß über die
Schlemmerei, große Kartoffelpreise, Lebensmittelversorgung
und Sicherung der Rohstoffe, sondern vor allem über den Schutz
der Republik durch das Ausnahmegesetz, über die Stellung der
Beamten zur Verfassung, über die Reichseinheit, die Schuld-
ftnge und schließlich die Demokratie. Heiß tobte die Rede-
Macht. Herausgekommen ist dabei nichts als die Tatsache,
daß die Parteien aneinander vorbeireden und sich nicht ver¬
stehen. Eine gewisse Erleichterung lag darin , daß die alte
Sozialdemokratie und die Unabhängigen sich jetzt wieder ver¬
einigt haben, statt sich zu befehden; jedoch die innere Geschlos¬
senheit erscheint noch nicht vollkommen und bedarf noch einiger
Eingewöhnung, wenngleich die Unabhängigen vollzählig im
Halbmondsaal sich zu den Sozialdemokraten gesetzt haben, ohne
daß ein Ledebour oder sonst so ein Querschläger darunter war.

Ein Dollarkurs von 2300 Mark und die Aussicht, ihn
! Well über 3000 Mark ertragen zu müssen, wahnwitzige wei¬

tere Preissteigerungen in allen Artikeln, besonders auch in Brot,
Obst und Fleisch, eine wachsende Beunruhigung des Volkes, na¬
mentlich des Mittelstandes , der seinen wirtschaftlichen Unter¬

gang nachgerade vorausberechnen kann, ein Spekulationsfieber,
dem die Regierung längst nicht mehr hätte tatlos zusehen dür¬
fen, das sind die Kennzeichen des neuen Vierteljahrs , dessen erste
Woche wir erst hinter uns haben. Das ist gewissermaßen ein
Vorspiel für die Leiden im kommenden Winter , in dem Tau¬
sende werden hungern und frieren müssen, denn auch die neueste
Erhöhung der Kohlenpreise ist so gut wie unerschwinglich. Wer
möchte noch daran zweifeln, daß wir regelrecht österreichische
Verhältnisse haben, bloß' mit dem Unterschied, daß Lei uns sogar
das Papiergeld ausgegangen ist, das in Oesterreich immer noch
gelangt hat . Wenn man mal so weit ist, daß die Städte Tau-

^smdmarkscheinedrucken müssen, um ihre Beamten Zahlen zukönnen, und daß große Jndustriegesellschaften Notgeld Herstel¬
len und auf eigene Faust Zahlungsmittel ins Leben rufen, dann
haben wir einen hohen Grad von finanzieller Verlotterung er-
r̂eicht. Dazu kommt, daß die Schmarotzergehälter der verbänd-

' lerischen Kontrollkommissionenmit Wirkung vom 1. September
ab auf das 3fache der bisherigen Sätze erhöht wurden, so daß
beispielsweise ein Gemeiner, der als Putzer einem der fremden
Offiziere zugeteilt ist, außer dem Heimatssold noch monatlich
16000 Mark bekommt, ein Unteroffizier 76 000 Mark, ein
Leutnant 140 000 Mark . Und das alles hat Deutschland zu be-

' Mett.
Dtt Völkeröundsrat in Genf hat sich mit diesen Sachen

natürlich nicht befaßt. In der Schlußsitzung wurde noch die
Finanzkontrolle über Oesterreich zu einer vollen Entmündigung

. ausgestaltet und eine sanfte Vermahnung an das gequälte
Land gerichtet, daß es seine erngegangenen Verpflichtungen aufs
strengste durchführen möge. Das Mt uns deswegen an , weil
bür daraus lertten können, was uns etwa im nächsten Jahre
ähnliches bevorsteht. Noch weiter lm Osten, über dem Balkan
drüben, ist. die Kriegsgefahr keineswegs erloschen, Weng üüm
die Engländer der am Dienstag eröffnten Konferenz von Mn«
Mia allerhand Hoffnung entgegenbringen. Die Kemalisten

sin Angora haben ihren großen Mustavhg mit Begeisterung
Empfangen und sind bereit, ihm blindlings zu folgen, äuch iü

einen Krieg mit England . Abet Aeinal selbst wird wühl fp
klug sein, keinen Neuen Weltbrand zu pntfachen, sondern mit
sich reden zu lassen, Wenn ihm Ostthrazien ausgeliefert wird.

Zwei große politische Prozesse haben gleichfalls in ..dieser
Woche gespielt, der in München gegen den AavhesvenMer M-
chenbgch, dm früheren Sekretär Eisners und Genossen, vie
wichtige deutsche Urkunden an unsere Feinde Verkauft Hüben,
und der Rathenauprozeß , bei d.em die des Wördes Schuldigen

^ ^ .und  Mitschuldigen vor dem neuen Gericht in Leipzig abgeur-
iNNu - - werden. Es sind grauenhafte Vorgänge , die in München

wie in Leipzig enthüllt werden, Zeichen eines ^ glaublichen
^ Tiefstandes der Sitten und Mer entsetzlichen Verwirrung der

NbN « kösvsb Bister. Es kann nur heilsam wirken, wenn Me ganze Justiz
* ' gemacht und ein warnendes Beispiel ausgerWet wird, beson¬

ders für die Jugend , Heren SelMüberschähnü g in diesen Pro¬
zessen eine wirksam» Korrektur Mährt.

Sohn in Berlin ein neues Werk unter der Ueberschrift „Meine
Erinnerungen aus Deutschlands Heldenkampf" ankündigeu.

Württembergischer Landtag.
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Kinder

Stuttgart , 5. Okt. In der heutigen Nachmittagssitzung
war der Platz des Abg. Blos (Soz .) anläßlich seines 73. Ge¬
burtstages mit einem Blumenstrauß geschmückt. In der fort¬
gesetzten Generaldebatte zum Etat kam nur ein Abgeordneter
zum Wort , der Kommunist Karl Müller , der die Sitzung mit
-einer 3ständigen Rede ausfüllte , in der er nicht ohne retori-
sche Gewandtheit seinen politischen Standpunkt , allerdings vor
meist leeren Bänken, darlegte. Zum Etat selbst sprach er eigent¬
lich nicht. Auf die Mahnung des Präsidenten , dies z« mn , er¬
klärte er, der Etat sei längst überholt . Im übrigen legte er
dar, daß die bisherigen Reden Hiobsgesänge der Ohnmacht seien
und daß der Landtag angesichts des vollständigen Bankerotts
zu einem Asyl für heulende Derwische werden könne. Alle
Schuld, die am Krieg, am unglücklichen Frieden und an seinen
Folgen wälzte er aus den Privatkapitalismus , aus die kapitali¬
stische Ausbeutung und die Hungerlöhne . Der Kommunismus
werde den Kampf mit dem Kapitalismus bis zu dessen Erliegen
ausfechten. Scharf ging der Redner mit der Sozialdemokratie
ins Zeug. Diese sei in ihrer Politik gebunden und habe auf
ihre Ministersessel Rücksicht zu nehmen. Im Gegensatz zur
diplomatischen Erbschleichereider Mehrheitssozialisten will der
Kommunist durch rücksichtslosen proletarischen Klassen¬
kampf die Macht erlangen . Me Lage der Arbeiter
habe sich seit der Revolution in keiner Hinsicht gebessert. Deusch-
land besitze noch keine Demokratie, denn die bürgerliche Demo¬
kratie sei nichts als reaktionäre Klassenherrschaft. Aus dem
gegenwärtigen Bankrott gebe es nur einen Ausweg : den Kom¬
munismus , die proletarische Revolution . — Morgen Fort¬
setzung der Beratung.

Reichsregiermrg und Getreideumlage.

Die Landw. Korrespondenz schreibt: Der Sprecher der
Württ . Zentrumspartei im Landtag hat anläßlich seiner Aus¬
führungen zum Etat , nachdem er die Unmöglichkeit der Durch¬
führung des Getreideumlagegesetzesin so guter Form sehr
treffend geschildert, lt . „Deutschem Volksblatt Nr . 230" noch
folgendes ausgeführt : „Unser Ernährungsministerium ist des¬
halb in einer ausführlichen Darlegung der Verhältnisse in Ber¬
lin vorstellig geworben und hat eine entsprechende Herabseßüng
des Ablieferungssolls beantragt . Leider mit negativem Er¬
folg. Es ist eine leidige Tatsache, daß man in Berlin glaubt,
die Württ. Ansprüche nicht berücksichtigen zu müssen. Unsere
Sachverständigen werden wohl gehört, aber ihren Ausführun¬
gen wird kein Gewicht beigelegt. Wir werden einfach als eine
quantite negligeable behandelt. Das dürfen wir uns nicht län¬
ger bieten lassen. Wir sind unserem Volke schuldig, daß wir
seine Interessen ebenso kräftig und ebenso erfolgreich vertreten,
wie andere Staaten . Ich möchte deshalb unsere Regierung
im Namen meiner Fraktion dringend bitten, die gerechte Sache
Unserer Landwirte mit aller Energie und ohne jede Nachgiebig¬
keit zu vertreten und wenn nötig eben einmal bayerische Me¬
thoden anzuwenden, falls sie in Berlin taube Ohren findet."
Dieser Sprecher des Zentrums war der Abgeordnete Möhler,
ein Herr also, dem zweifellos nicht nachgesagt werden kann, daß
er „bauernbündlerisch" orientiert war.

w freund!, einladeu
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Deutschland.
.. / « erlin, 5. Okt. Der ReichsminisM des Innern hat die
Landesregierungen ersucht, die Gemeistrdewahlbehörden anzu-
weism, alle erforderlichen VorbereitEgen für die Wahl des
-Reichspräsidenten sofort in die Wege zu leiten. — Am Montag,
tch 9 d Mts , wird in Berlin desi Preis für ein markenfreies

-Brot im Gewicht von '1350 Gramm auf 120 Mark festgesetzt.
Ter Grosiwesir des Sultans WM Marokko, El Mockri, ist im
besetzten Gebiet eingetroffen,-um die marokkanischen Truppen

, i zu besichtiqen. (Eine Truppenschau am Rhein hätte sich dereeh'sche Buchdruckerei. ) Mann wohl nie träumen lassen. Schriftl.) — Die Filmober-
Vrüfungsstelle verbot den von der Filmprüfungsstelle zugelas¬
senen Bildstreifen „Ostpreußen und sein Hindenburg " für dre

! öffentliche Vorführung im Deutschen Reich. — Der frühere
, Kronprinz Wilhelm läßt durch den Verlag G. F . Mittler und

LömiMdt.
Id-Natmsttmpkl
mzleien und Büros sind
lieferbar.

Der Rathenau -Prozeß.

b. Okt. Günther führte weiter aus . am Vormit¬
tag nach oer Zusammenkunft bei Schütz sei der Plan nochmals
von Mrn und Fischer mit ihm besprochen worden. KdrN und
Äscher hätten erst eine Probefahrt machen wollen. Die Ma¬
schinenpistole sollte aber auf alle Fälle mitgenoMtnen werden.
Nach der Fahrt hatte er den Auftrag , die Sachen wegzuschaffen.
Als Techow mit dem Auto zur Garage znrnckgekehrt sei, habe
er gesagt, „die Sache habe geklappt" oder so ähnlich. — Auf die
Frage des Vorsitzendengab der Angeklagte zu, sich bewußt ge¬
wesen zu sein, daß er Beihilfe zum Mord geleistet habe. Fal¬
sche Pässe und Geldmittel habe ein Herr von Rohden besorgen
wollen. Der Oberreichsanwalt stellte fest, daß von Rhoden der
Mann ist, der Günther angezeigt habe. Hierauf trat eine Pause
ein. Nach Wiederaufnahme der Verhandlung verkündete der
Vorsitzende den Gerichtsbeschluß, einige Teilnehmer an dem
Festabend des Deutschnationalen Jugendbundes , wo Günther
stürmisch begrüßt worden sei, als Zeugen zu laden. Hierauf
begann die Vernehmung des Angeklagten von Salomon . Die¬
ser sagte aus , er habe Kern in Frankfurt a. M . kennen gelernt
und verehre ihn schwärmerisch auch jetzt noch. Den Mord und
seine Gründe billige er nicht, bewundere aber den Mut , mit dem
Kern die Tat begangen und die Folgerungen daraus gezogen
habe. In nationalen Kreisen, in denen er verkehrt habe, sei
niemals von einer Ermordung , sondern nur von der „Beseiti¬
gung" Rathenaus die Rede gewesen. Unter „Beseitigung" habe
man immer nur die Beseitigung als Minister oder Politiker
verstanden. Kern habe allerdings später von einer Ermordung
gesprochen, was er aber nur aus Bruchstücken der Unterhaltung
mit Fischer wisse. Bei einem Spaziergang im Grunewald habe
dieser gesagt: „Hier passiert nächstens etwas." Bei seiner wei¬
teren Vernehmung erklärte der Angeklagte, da er den Plan
Kerns, Rathenau zu ermorden, gern verhindert hätte, habe er
versucht, durch Dritte Kern von dem Plan abzuLringen. Auch
Tillessen sei anscheinend mit dem Plan Kerns nicht einverstan¬
den gewesen, habe aber geäußert, er könne Kern nicht hindern.

wenn er auf seinem Plan bestehen bleibe. Der Angeklagte
Hedrig erklärte, er habe niemals der Organisation C. angehört.
Seine Aussagen vor dem Untersuchungsrichter, daß das von
Dresden geholte Auto zur Ermordung Rathenaus benutzt wer¬
den sollte, sei unwahr . Die Namen der Personen, die als Teil¬
nehmer genannt wurden, habe er zuerst durch Kern in Berlin
gehört. Angeklagter Warnicke sagte aus , ihm sei von der Ab¬
sicht, Rathenau zu ermorden, nichts bekannt gewesen. Er habe
nur von Waffenschiebungen gewußt. Der Angeklagte Jlse-
mann erklärte, er habe die Maschinenpistole aus Dankbarkeit
gegen Kern ausbewahrt. Als diese abgeholt worden sei, habe
er nicht gewußt, zu welchem Zweck dies geschehe, sonst hätte er
sie nicht ausgeliefert . — Auf Befragen erklärte Jlsemann,
Techow habe von der Maschinenpistolenichts gewußt. Die Pi¬
stole sei auseinandergenommen und in ein starkes Kartonpapier
eingehüllt gewesen. Er habe sie selbst mit dem Mantel in das
Auto getragen, wo sie zu Füßen Kerns und Fischers gelegen
habe, lieber den Verbleib des Koffers Kerns, der in Schwerin
aufbewahrt wurde, verweigerte der Angeklagte die Aussage, um
nicht eine ihm nahestehende Person in die Angelegenheit zu
verwickeln. Er bestritt aber entschieden, den Koffer persönlich
beseitigt zu haben. Auch als der Oberreichsanwalt erklärte, der
Koffer sei gefunden worden, blieb Jlsemann bei seiner Wei¬
gerung.

Annahme des Entwurfs eines Jugendgerichtsgesetzes.

Berlin , 6. Okt. Der Reichsrat hat gestern dem Entwurf
eines Jugendgerichtsgesetzes nach den Ausschlußbeschlüssen an¬
genommen. Der Entwurf setzt die Altersgrenze für die Straf¬
mündigkeit vom 12. auf das 14. Lebensjahr hinauf . Nicht
strafbar ist aber auch ein Jugendlicher , der nach erreichter
Strafmündigkeit aber vor Vollendung seines 18. Lebensjahres
eine Straftat begeht, wenn er zur Zeit der Tat nach dem Grade
seiner geistigen oder sittlichen Entwicklung unfähig war, das
Ungesetzliche der 'Tat einzusehen, oder seinen Willen dieser Ein¬
sicht gemäß zu bestimmen. Mr Personen , die zwischen dem
zwölften und achtzehnten Lebensjahr eine Straftat begehen,
wird der Grundsatz aufgestellt, daß das Gericht zwischen Strafe
und Erziehung wählen und eventuell beide nebeneinander an¬
ordnen kann.

Ausgabe der neuen 5000 -Mark-Scheine.

Berlin , 6. Okt. Wahrscheinlich noch im Laufe des heutigen
Tags wird mit der Ausgabe der neuen 5000-Mark-Scheine
begonnen werden. Von den neuen Scheinen sollen täglich
1)4 Millionen in den Verkehr geworfen werden. Man hofft,
dadurch die Geldzirkulation flüssiger gestalten zu können.
Gleichzeitig trifft man Vorbereitungen für die Ausgabe des
neuen Hartgeldes . Außer den Dreimarkstücken sollen 10- und
20-Markstücke in Len Verkehr gebracht werden. Das Zehnmark¬
stück ist etwas kleiner als das Dreimarkstück vor dem Krieg, und
das Zwanzigmarkstück etwas kleiner als das silberne Fünfmark-
stück.

ErhShnng der Kohlenpreise.
Berlin , 6. Okt. Me vereinigten Ausschüsse des Reichskoh¬

lenrats und des Reichskohlenverbands beschäftigten sich gestern
mit den neuen infolge der kürzlich erfolgten Lohnerhöhung not¬
wendig gewordenen Steigerung der Kohlenpreise. Es wurde
beschlossen, ab 1. Oktober folgende Erhöhungen eintreten zu
lassen: Fettförderkohle des rheinisch-westfälischen Reviers um
690 Mark , des Aachener Bezirks um 860, des sächsischen um
996, des niederschlestschen um 867, des niedersächsischen um 891
Mark die Tonne . Für Braunkohle beträgt die Erhöhung der
Halleschen Braunkohle 127,25, für Briketts 321 Mark . Nach
der neuen Erhöhung stellt sich der Preis für westfälische Fett¬
förderkohle auf etwa 5000 Mark einschl. Steuer ab Zeche.
Mr Preis für die Tonne Braunkohle ebenfalls einschl. Steuer
auf 1248 Mark, für Briketts auf 3907 Mark.

Vorstandswechlen im Deutschen Gewerkschaftsbund.
Auf der Tagung des Ausschusses des Deutschen Gewerk-

schaftsbundes in Halle wurde satzunqsgemäß der Bundesvor¬
stand gewählt. Einstimmig fiel die Wahl auf die von dem Ge¬
samtverband vorgeschlagenenVertreter . Es sind dies von denr
Gesamtverband der christlichen Gewerkschaften Ministerpräsi¬
dent a. D . Stegerwald , Frln . Margarete Böhm, M . d. R .,
die Herren Behrens , M . d. R ., Baltrusch, stellv. Vorsitzender
des Reichswirtschaftsrats, Jmbusch, M . d. R ., Otto , M . d. R -,
Tremmel, M . d. R ., Wieber, M d. R ., vom Gesamtverband
der Angestellten-Gewerkschaften Frln . Israel , die Herren Bo¬
demann, M . d. R ., Fürstenberg , M . d. R., Lüttringhaus , M.
d. R .; vom Gesamtverband der Beamten und Staatsangestell-
tengewerkschasten die Herren Gütscha, Landtagsabgeordnete
Kratofiel und Everling.

Die Memoirenkre.nkheit.
Eine Berliner Korespondenzschreibt: In Kreisen, die dem

Fürsten Bülow nahe stehen, wurde erklärt, daß der Fürst seinen
Plan seine Lebenserinnerunqen erst nach seinem Tode erschei¬
nen zu lassen, ausqegeben habe. Zu diesem Meinungswechsel
soll er durch die Herausgabe der „Erinnerungen " des Kaisers
veranlaßt worden sein. Diese enthalten so viel Vorwürfe und
Angriffe gegen Bülow, daß er nunmehr auch jede Rücksicht auf
die Person des Kaisers fallen lassen wolle. Der Fürst will sich
ausführlich über die Motive seiner einstigen Politik äußern
und dem Kaiser auf dessen Vorwürfe antworten . Dabei werden,
so fürchten wir, die letzten Masken fallen.



Ausland.
Innsbruck, 6. Okt. Das Presseamt des Faszistenkomman-

Los in Bozen hat bekannt gegeben, daß die Aaszistsnlegion aus
Bozen abgezogen und in die Heimat zurückgekehrt ist, nachdem
sie ihr Ziel erreicht habe. Das faszistische Programm werde
von den Bozener Faszisten nach den bisherigen Richtlinien wei¬
ter verfolgt.

Rom, 6. Okt. Gegen den italienischen Unterstaatssekretär
Posti di Valminuta ist auf der Reise von Genf nach Rom ein
Raubanschlag verübt worden, bei dem wichtige geheime Akten¬
stücke über englisch-italienische Vereinbarungen in die Hände
der Attentäter gefallen sind. In politischen Kreisen vermutet
man, daß das Attentat von einer nicht-europäischen Großmacht
inszeniert worden ist, die an einer Kenntnis des Inhalts der
Dokumente großes politisches Interesse haben könnte.

Eine englische Stimme zur deutschen Not.
London, 6. Okt. Oberstleutnant Dicker schreibt dem „Daily

Telegraph ", wenn man die Not der deutschen Bevölkerung er¬
kennen wolle, müsse man die Lage des Mittelstandes und beson¬
ders der geistigen Berufe betrachten, deren Angehörige dem
Verhungern nahe seien. Dicker tritt auch dem Märchen ent¬
gegen, daß das deutsche Volk nicht genug Steuern bezahle. Dicker
schließt mit den Worten : „Es ist notwendig, daß jeder Bürger
heute zunächst als solcher fühlt und handelt und daß er seine
persönlichen Wünsche zurückstellt. Nur auf diesem Wege kann
sich Deutschland vom Abgrund retten ."

König Georg Gefamgener?
London, 6. Okt. Nach Meldungen aus Athen wird der

neue König Georg von den revolutionären Truppen in etwas
gemilderter Form als Gefangener betrachtet.

Zustimmung der Kemalisten zur Friedenskonferenz.
London, 6. Okt. In der Antwort der Angoraregierung

auf die Einladung der Alliierten heißt es : Die Zusammenkunft
von Mudania wird die militärische Lage prüfen und ihre Ent¬
scheidungen werden in allen Punkten ausgeführt werden. Was
die Friedensverhandlungen betrifft, so ist die Türkei bereit,
Vertreter zu enisenden, um einen Vertrag zwischen der Türkei
und Griechenland, sowie den Alliierten abzuschließen. Die Ant¬
wort schlägt vor, daß die Konferenz am 20. Oftober in Smyrna
zusammentreten soll, und bedauert, daß angesichts einer wich¬
tigen Frage , der künftigen Kontrolle der Meerengen, Rußland,
die Ukraine und Georgien nicht eingeladen werden seien. Um
die bevorstehende Regelung dauerhaft zu machen, schlägt die
Note weiter vor, diese drei Staaten auch einzuladen. Zum
Schluß danken die Türken den Alliierten dafür, daß sie ihr
Recht auf Thrazien anerkannt haben und sichern aufrichtige Un¬
terstützung bei der Wiederherstellung und Aufrechterhaltung des
Friedens zu.

Noch kein Ergebnis in Mudania.
London, 6. Okt. Es sollen, wie hier in später Nachtstunde

verlautet , in Mudania zwischen den alliierten Generalen
Schwierigkeiten ausgebrochen sein. Man hat bereits davon ge¬
sprochen, daß ein Einvernehmen unterzeichnet worden sei, aber
die Nachricht scheint verfrüht.
Uebergabe der Verwaltung Konstantinopelsan die Kemalisten.

Paris , 5. Okt. Nach einer Havasmeldung aus Konstan¬
tinopel verlautet in Kreisen der Pforte , daß Großwesir Tewfik
Pascha dem Vorsitzenden der großen Nationalversammlung mit¬
geteilt habe, er sei bereit, sich der Entscheidung der Nationalver¬
sammlung und dem Willen des Volkes zu unterwerfen . Nach
dem Wunsche der Regierung von Angora werde sich die Kon-
stantinopeler Regierung zurückziehen und die Verwaltung der
Stadt einem Beauftragten des Generalgouverneurs übertragen,
der von Angora nach Konstantinopel geschickt würde. In nati¬
onalistischen Kreisen Konstantinopels nehme man an , daß mit
diesem Posten eines der ehemaligen Mitglieder der Regierung
von Konstantinopel betraut werden solle.

Amerika kein unerbittlicher Gläubiger.
Paris , 6. Oft. Nach einer Havasmeldung aus Washington

ist das Schatzamt der Ansicht, daß die Anregung Mac Kennas
zu der Frage der interalliierten Schulden an der Sachlage in
bezug auf die Schuldenzahlung nichts ändere. Was die etwaige
Herabsetzung des Kapitals anbelange, so erklären hochstehende
Persönlichkeiten des Schatzamts, daß jede allgemeine Streichung
oder Herabsetzung der interalliierten Schulden für das allge¬
meine Gedeihen der Welt von Nachteil sein würde. Jedes
Vorgehen, das als Zahlungsverweigerung seitens einer sou¬
veränen Regierung zu betrachten sei, würde ihrem Kredit einen
nicht wieder gutzumachenden Schaden Aussigen und die An¬
nullierung der Schuld seitens gewisser Länder würde den Man¬
gel im Vertrauen zu ihren Staatspapieren nur verschärfen.
Das Schatzamt habe aber nicht die Absicht, sich als Gläubiger
unbarmherzig zu zeigen. Er sei der Ansicht, daß die Rückzah¬
lung seitens Englands außer Zweifel stehe und daß man dar¬
auf rechnen könne, daß Frankreich und die anderen Nationen
von Bedeutung sich zweifellos auf Grund eines sorgfältig durch¬
geführten Konsolidierungsplanes ihren Verpflichtungen ent¬
ledigen würden. Einer Exchangemeldung zufolge erklärte ein
offizieller Wortführer der amerikanischen Regierung erneut , daß,
bevor die Ver . Staaten direkt mithelfen würden, Europa finan¬
ziell wieder herzustellen, das Ausland sich bereit erklären müsse
1. zu einer größeren Verminderung der Ausgaben für militäri¬
sche Streitkräfte , 2. zur Preisgabe von ungefähr 60 Prozent
der deutschen Reparationen und 3. zur Preisgabe der habgieri¬
gen imperialistischenBestrebungen, die zu einer Beunruhigung
und zum Kriege führten . Auf die Frage , ob die Vereinigten
Staaten es sich leisten könnten, einen Teil oder den Gesamtbe¬
trag von mehr als 11 Milliarden Dollar , der den Vereinigten
Staaten geschuldet werde, zu streichen, erwiderte der Wortführer
der amerikanischen Regierung mit Nachdruck: „Nein ! Welchen
Zweck hat es, die große, dem amerikanischenVolk geschuldete
Summe aufzugeben? Würde die Streichung der Summe Eu¬
ropa reformieren? Würde sie zur Aufgabe der großen Kriegs¬
einrichtungen führen? Würde die Preisgabe unserer Forderun¬
gen militärische und politische Jntriguen verhindern?"

Aus Stadl . Bezirk und Umgebung.
Srmntlygsgebauken.

Unvergänglichkeit.
Es kann traurig stimmen, wenn man das ewig wogende

Auf und Ab in der Natur sieht: den Frühling mit seinem nicht
endenwollenden Blühen , der den Tod zu verhöhnen scheint —
und wie auf ihn eben doch der Herbst folgt, der die Natur er¬

sterben läßt , ohne daß alle Blüten eine Frucht geträ jen 7 'ittcn.
Das ist ein Abbild des Menschenlebens. Wir müßten drob ver¬
zweifeln, daß der Tod uns wegrafft, wo doch so viele Keime in
uns auf Erden keine Frucht getragen haben, — wenn wir nicht
den Glauben an ein ewiges Leben  hätten , das die
Entfaltung aller  in uns liegenden Entwicklungsmöglichkeiten
gewährt. Prof . H. Lang.

Reif sein zum Leben!
Oder aber sich heilig mühen, zu ihm zu reifen.
Es wäre mehr Größe und Freude, mehr Freiheit und Schön¬

heit unter den Menschen, wäre heiliger Wille in ihnen
lebendig!

Mehr Liebe wäre da!
Mehr Erlösung zu einander  und zur eignen Seele!
Es wäre mehr Himmel auf Erden.
Es wäre mehr stille, leuchtende Reife zum Tode.
Selig sind, die zu Leben reifen; denn sie werden das Leben

besitzen. Reinhold Braun.
Der Du mit Wunderhänden
träufst Tau auf alle Saat,
nimm segnend auch mein Sprossen
in Deiner Güte Tat!
Ein Körnlein , Dir zur Ernte
gesät ins Feld der Zeit,
laß wachsen mich und reifen
in Deine Ewigkeit!

Neuenbürg, 7. Ott. So trostlos wie unsere politische und
wirtschaftliche Lage ist auch die Wetterlage. Kaum ein Tag
ohne Niederschläge; seit heute früh regnet es ohne Unterlaß.
So schlimm wie in diesem Herbst war noch nie das Wetter . Es
gehört eine gute Portion Optimismus dazu, um nicht zu ver¬
zagen.

Württemberg.
Freubenstadt, 6. Okt. (Amtsjubiläum.) Am gleichen Tage

wie die Realschule feiert auch Oberreallehrer Graf sein übjäh¬
riges Jubiläum . Von dem ersten Lehrerkollegium, das seiner¬
zeit die Massige Schule bildete, ist er allein noch hier tätig.
Seine Wirksamkeit in Freudenstadt reicht aber viel weiter, 37
Jahre , zurück. Vom November 1886 ab war er an der Volks¬
schule, von 1894 an bei der Real - bzw. Lateinschule angestellt.

Bönnigheim, 6. Oft. (Zeitungsnot.) Die Redaktion der
Michelsberger Warte kündigte ihre Absicht auf Einstellung der
Zeitungsausgabe wegen der hohen Papierkosten und der Un¬
rentabilität an. In Verhandlungen mit der Stadtverwaltung
wurde eine Einigung auf zweimalige statt dreimalige wöchent¬
liche Ausgabe erzielt unter Beschränkung auf amtliche Anzeigen.

Ravensburg, 6. Okt. (Großfeuer.) Heute früh 3 Uhr
brach in der Sägerei Pferdt (Ziegelstraße) Feuer aus , durch
das das gesamte Werk völlig in Asche gelegt wurde. Die Feu¬
erwehr war rasch zur Stelle , konnte aber bei der Bauart des
Sägewerks nur die Nebengebäude schützen. Die Entstehungs¬
ursache ist unbekannt, der Schaden sehr groß.

Handel und Verkehr,
Wirtschaftliche Wochenrundschau.

Geldmarkt.  Die Nachwirkungen der Orientkrisis, die
allerdings zur Zeit in ein etwas ruhigeres Stadium eingetre¬
ten ist, und erneute Zweifel über die Zweckmäßigkeit unseres
mit Belgien getroffenen Moratoriums , schließlich auch die in
unserer Industrie allmählich auftretende Spannung haben den
Geldmartt wieder ungünstig beeinflußt. Die Geldknappheit
nimmt immer heftigere Formen an, die fremden Devisen sind
rapid gestiegen. Der Dollarkurs , der noch vor acht Tagen bei
einer Steigerung um 260 Punkte auf 1666 stand, ist seither bis
auf annähernd 2200 emporgeschnellt, ging aber wieder etwas
zurück und notierte am letzten Donnerstag 2050 Mark . Die
Ansprüche an den Geldmartt Leim Quartalswechsel waren un¬
geheuer. Die Reichsbank vermochte sie nicht ganz zu befriedigen.
Man hofft jetzt wieder darauf , daß eine gewisse Beruhigung
eintreten werde, aber wir vermissen jede positive Unterlage für
diesen Optimismus . Am 5. Oktober kosteten 100 deutsche Mark
in Zürich 0,25 (0,32 am 28. September ) Franken ; in Am¬
sterdam 0,12 (0,13 ein Achtel) Gulden ; in Kopenhagen 0,26
(0,31), in Stockholm 0,20 (0,23) Kronen ; in Wien 3585 (4835),
in Prag 139 (205,50) Kronen und in Newhork 0,04 sieben Ach¬
tel (0,06) Dollar.

Börse.  Die Börse war in dieser Berichtswoche während
der ersten Hälfte unter dem Eindruck der steigenden Devisen¬
kurse sehr fest gestimmt. 50- und lOOProzentweise gingen die
Kurse in die Höhe. Bald aber zeigte es sich, daß die Spekula¬
tion nicht übermäßig viel Unterstützung fand. Als daher die
Devisenkurse wieder eine rückläufige Bewegung einschlugen,
stockte auch die ganze Haussee und es gab ausgiebige Gewinn¬
begleichungen, die innerhalb 3er Tage die Kurse fast wieder auf
den früheren Stand zurückdrückten. Immerhin bleibt noch ein
großes Interesse für ausländische Renten , Kolonial - und Pe¬
troleumwerte zu verzeichnen. Auch deutsche Kaliaktien erfreu¬
en sich in Berlin reger Nachfrage. An den süddeutschen Börsen
war das Hauptinteresse in Maschinen- und Textilwerten, die
aber auch die stärksten Schwankungen aufzuweisen hatten.

Produktenmarkt.  Abermals Hausse, verbunden
mit grenzenlosen Preissteigerungen . An der letzten Landes- !
Produktenbörse in Stuttgart stieg Heu um 50 Mark auf 1300
bis 1500, Stroh um 200—400 auf 1500—2000. Am 5. Okto¬
ber kosteten in Berlin Weizenmehl 11 800—12 500 (Plus 2500),
Weizen 4325 (Plus 925), Roggen 3900 (plus 800), Sommer¬
gerste 4200 (plus 850), Hafer 4250 (plus 750) und Mais 4300
(plus 800) Mark.

Warenmarkt.  Die Steigerungen in allen Warenarti¬
keln sind während der letzten 8 Tage rapid vor sich gegangen.
Die Preistreiberei scheint keine Grenzen mehr zu kennen. Sie
ruft natürlich sofort wieder Lohnerhöhungen hervor , die dann
als Entschuldigung für abermalige Preissteigerungen dienen
müssen. Am stärksten und empfindlichsten wird jedermann
durch die neuen Kohlenpreise betroffen, die alle andern Preise
nach sich reißen. Haarsträubend sind die Manöver auf dem
Mostobstmarkt, wo sich der Preis innerhalb 3er Tage vervier¬
facht hat . Textilsachen haben wieder um 25 Prozent innerhalb
einer Woche, teilweise sogar noch mehr, angezogen. Dasselbe
gilt für Leder, Schuhe, Chemikalien usw., in denen es Preis¬
steigerungen bis zu 100 Prozent zu verzeichnen gab.

Viehmarkt.  Von Markttag zu Markttag gehen jetzt
die Preise in die Höhe. Die Ladenpreise folgen nach. In
Stuttgart kostet jetzt Schweinefleisch 260, Kalbfleisch 184, Och¬
sen- und Hammelfleisch 168 Mark.

Holzmarkt.  Lage unverändert.

Neueste Nachrichten
München, 6. Oktober. Im Fechendach-Prozeß wurden

die Angeklagten Lembke und Gargas vernommen. In,
weiteren Verlauf der Verhandlungen wurde wieder die
Öffentlichkeit ausgeschlossen. Das Verhör bezog sich ans
die Organisation und die Tätigkeit der Transatlantie New
Transmission Agenty, wobei Gargas ausführte, er wisse
nur, daß Szopa ihm über die Organisation mitgeteilt habe
Fechenbach sei direkt von Rotterdam aus angestellt gewesen
Rotterdam habe außer in München auch in Berlin und
Brüssel Bureaus unterhalten. Das Berliner Büro sei von
Rotterdam aus unterhalten worden. Der Vorsitzende be¬
merkt hierzu, die Bezeichnung „Internationales Korrespon¬
denzbüro" sei nur eine Maske gewesen, und Rotterdam
habe nur Interesse an ganz bestimmten Dingen gehabt.

Dessau, 6. Okt. Im anhaltischen Landtag wurde die
Abänderung der anhaltischen Verfassung einstimmig beschlossen.
Darauf stellte der gesamte Staatsrat sein Amt dem Landtag
zur Verfügung. Bei Stimmenthaltung der landwirtschaft¬
lichen Fraktion wurde der bisherige Präsident des Staats¬
rats, Deist (Soz.), zum Ministerpräsidentenund Staatsrat
Voigt (Soz.) und MinisterialdirektorDr. Weber (Dem.) zn
Ministern gewählt.

Hannover, 7. Okt. Die in diesen Tagen stattfindende
Modeschau wurde von Einbrechern um ihre wertvollsten
Modelle bestohlen. Der Gesamtwert des gestohlenen Guts
beträgt Millionen Mark. Außerdem haben die Ein¬
brecher vier echte Perserteppiche im Gesamtwert von V- Mil¬
lion entwendet.

Dresden, 6. Oktober. Die sächsische Regierung hat
im Reichsrat den Antrag eingebracht: Der Reichsrat möge
gegen den Ausschußbeschluß über die Erhöhung des Preises
für das erste Drittel des Umlagegetreides Widerspruch er¬
heben, da der Ausschuß nach dem Gesetz über die Regelung
des Verkehrs mit Getreide aus der Ernte 1922 nur das
Recht habe über den Preis für das zweite und dritte Drittel
der Umlage gehört zu werden. Die Reichsregierung habe
deshalb an dem vom Reichstag beschlossenen Preis für das
erste Umlagedrittel festzuhalten.

Berlin, 6. Okt. ReichstagspräsidentDr. Löbe hat den
Reichstag auf Dienstag, den 17. Oktober, nachmittags drei
Uhr, einberufen.

Berlin, 6. Oktober. Wie die Blätter aus dem besetzten
Gebiet melden, werden erst jetzt nach dem Abschluß der
amtlichen Feststellungen schwere Ausschreitungen belgischer
Soldaten in Straeten (Regierungsbezirk Aachen) bekannt,
die am 14. September während der dortigen Manöver be¬
gangen wurden. Als gegen 2 Uhr nachts der Wirt eines
Gasthofes in Straeten eine Anzahl Unteroffiziere und Mann¬
schaften aufforderte, das Lokal zu verlassen, weil er schließen
wollte, versuchte ein anscheinend angetrunkener belgischer
Unteroffizier, die beiden Töchter des Wirts bei sich zu be¬
halten. Die Eltern, die die Töchter in Schutz nehmen
wollten, wurden von dem Belgier niedergeschlagen. Er
versuchte darauf, in das im oberen Stockwerk liegende
Schlafzimmer der Mädchen einzudringen. Diese konnten sich,
nur notdürftig bekleidet, durch die Flucht über die Dächer
retten. Der Unteroffizier konnte schließlich verhaftet werden.

Berlin, 7. Okt. Die sozialistische Fraktion des preußi¬
schen Landtags hat gestern folgende Entschließung gefaßt.
Die sozialistische Landtagsfraktion hält es für unabweisbar,
daß vom Reich sofort mit dem größten Nachdruck der De¬
visenspekulation und der Ausschaltung der Mark als Zahlungs¬
mittel rntgegengetreten wird. Zu den notwendigen Maß¬
nahmen gehört die Schaffung einer Devisenausgleichstelle,
das Verbot der Zahlung mit ausländischen Zahlungsmittel
im innerdeutschen Handelsverkehr, stärkere Erfassung der
Exportgewinne und verstärkte staatliche Kontrolle der Roh¬
stoffpreise.

Berlin, 7. Oktbr. Unter dem Vorsitz des Präsidenten
des Oberverwaltungsgerichts, Staatsminister a. D. Dr. Drews,
fand gestern eine Verhandlung über das neu zu schaffende
Beamtenrecht statt, an der neben RegierungsvertreternDele¬
gierte der Spitzenorgamsationen der Beamtenschaft teilnahmen.
Es fand der Vorschlag beifällige Aufnahme, die Beamten¬
eigenschaft durch Aushändigung einer Bestallungsurkunde
zweifelsfrei festzustellen. Die Anstellung soll grundsätzlich
auf Lebensdauer erfolgen. Daneben soll aber auch eine
Anstellung auf Zeit möglich sein. Das , Ausscheiden eines
Beamten aus dem Dienst soll auf seinen Wunsch jederzeit
zulässig sein. Bei politischen Beamten soll die Versetzung
in den einstweiligen Ruhestand jederzeit möglich sein. Die
Verhandlungenwerden heute fortgeführt werden.

Berlin, 6. Okt. Erneute Verhandlungen zwischen den
Organisationenzur Beilegung der Aussperrung im Werner¬
werk der Siemens u. Halske A.-G. haben gestern zu einer
Uebereinkunft geführt, in der die Vertreter des Deutschen
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Metallarbeiterverbands die Vorkommnisse vom 2. Oktober
Mißbilligten und das von der Direktion unter Zwang und
Bedrohung erpreßte Schriftstück als nichtig anerkannten. Die
Arbeitnehmer werden in den Betrieb zu den alten wirt-
chaftlichen Bedingungen neu eingestellt, mit Ausnahme der-
migen, die an dem Tumult vom 2. Oktober teilgenommen
,aben. Die Oeffnung der Betriebe erfolgt am Montag, den
>,Oktober.

Berlin, 6. Oktober. Die russische Botschaft teilt amt¬
lich mit: Die Meldung einiger Berliner Zeitungen vom
z,Oktober über angebliche Verhandlungen zwischen Litwinow
und Vertretern der englischen und der türkischen Regierung
entbehren jeder Grundlage. Ebensowenig entspricht es der
Wahrheit, daß Vertreter der russischen Regierung in Berlin
Verhandlungen über den Urquhart-Vertrag gepflogen hätten.

Berlin, 6. Okt. Der Stadt Berlin sind aus Staats¬
mitteln 57056000 Mk. überwiesen worden, die den in
größter Notlage befindlichen Kleinrentnern, Sozialrentnern,
aus öffentlichen Mitteln Unterstützten und allen wirtschaftlich
ähnlich gestellten Kreisen zu gute kommen sollen. — Wie
das„Berl. Tagebl." meldet ist nach mehr als acht Jahren
der Kriegsgefangene Viktor Glaß aus der russischen Ge¬
fangenschaft nach Leipzig zurückgekehrt. Der längst Totge¬
glaubte traf in seiner Heimat mit seiner Frau ein, die er

>vor zwei Jahren in Rußland geheiratet hat. — Der preußi¬
sche Minister des Innern hat Regimentsfeiern auch außer¬
halb bedeckter Räume wieder gestattet. Waffen darf nur
die Gewehrsektion mit sich führen. Aufreizende Abzeichen
s,ud verboten. — Der Dollarkurs betrug am Freitag Mark
2167.30.

Hamburg, 7. Okt. Der Polizeipräsident hat auf
Grund des Gesetzes zum Schutze der Republick den Bund
der Niederdeutschen in Hamburg aufgelöst und verboten.

Wien, 6. Okt. Die „Arbeiterzeitung" veröffentlicht
«ine Kundgebung des sozialdemokratischen Parteivorstands,
nach der zur Entscheidung der Frage, ob die Sozialdemo¬
kraten die Genfer Vereinbarungen annehmen oder ablehnen
sollen, für den 14. Oktober ein Parteitag einberufen werden
soll. In der Einladung heißt es, daß die Genfer Verein¬
barungen einerseits eine Bedrohung der 1918 errungenen

>Freiheit darstellen, andererseits aber eine Ablehnung der
Konvention, die österreichische Volkswirtschaft in die höchste
Gefahr bringe und einen neuen Sturz des Kurswertes und
eine furchtbare Teuerungswelle zur Folge haben würden.
Daher müsse die gesamte Vertrauensmännerschaft entscheiden.

Belgrad, 6. Okt. Der gestrige Ministerrat befaßte
sich mit der Angelegenheit des Prinzen Georg. Der König
Werte den Wunsch, daß diese geschäftlich geregelt werden
möge. Die Regierung unterbreitete hierauf dem Prinzen
Georg nochmals den Vorschlag, ihm, falls er im Inland
wohnen würde, neben einer jährlichen Apanage von 148 000
Francs, aus der Hofkasse den Betrag von 600000 Dinar
auszuzahlen. Der Prinz muß sich aber verpflichten, sich den
Anordnungen des Königs und den Hofstatuts zu fügen.

Bern, 7. Okt. Der Bundesrat setzte die Volksab¬
stimmung über die von beiden Kammern des Parlaments
abgelehnte und dem Volk zur Verwerfung empfohlene Ini¬
tiative auf Erhebung einer einmaligen Vermögensabgabe
endgültig auf den 3. Dezember fest.

Paris , 6. Okt. Nach dem Konstantinopeler Korrespon¬
denten der „Chicago Tribüne" wurde dem griechischen General
Marasarkis drei Tage Zeit gewährt, um aus Athen eine
Zusage zur Räumung Thraziens zu erlangen. Falls man
in Athen ablehnt, würden die Alliierten Zwangsmaßnahmen
ergreifen, beispielsweise eine Blockade der griechischen Häfen
durchführen.

New Pork, 6. Okt. Der frühere britische Schatzkanzler
Mac Kenna erklärte einem Berichterstatter, er erachte eine
âmerikanische Anleihe an Deutschland für notwendig, glaube

!indessen, daß sie solange unmöglich sei, als Deutschland
snicht ein Moratorium erhalte, das lange genug sei, um die
' Mark zu stabilisieren, und als nicht der Reparationskommis¬

sion das bezahle, wozu es sich soeben verpflichtet habe. Dies
^würde den Kredit Deutschlands stärken und es den Ver-
- einigten Staaten als sicher für eine Anleihe auf der üblichen
(geschäftsmäßigen Basis erscheinen lassen. Kenna sprach die
! Zuversicht aus, daß die Reparationsfrage auf der kommenden
sKonferenz im Ausland auf vernünftiger Grundlage geregelt
!werde. Er sei der Meinung, daß Deutschland, nachdem die

Mark stabilisiert sei, für einen bestimmten Zeitraum zu
seinem Zoll auf den Mehrwert seiner Wiederausfuhr ange-
, halten werden solle.

, Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 6. Okt. Die heutige Vormittagssitzung zeigte

insofern einen Fortschritt, als sie wenigstens für 2' Redner aus¬
reichte, die die Generaldebatte zum Etat fortspannen . Der Mi-

' Wer des Innern , Graf , setzte sich zunächst mit den Einwendun-
, Mn seiner verschiedenenVorredner auseinander , rechtfertigte
' das Verbot der Süddeutschen Zeitung , des Kommunist und der
/Süddeutschen Arbeiterzeitung, die Zulassung der Regiments-

feiern und besprach dann das Gesetz zum Schutze der Republik,
>das an sich bedauerlich, aber nicht zu umgehen sei. Der Mi-
! Wer will es durchführen, aber nur wenn strafbare Tatsachen
! Erliegen. Gleiches Recht für alle soll gelten. Die Immunität
! der Abgeordneten werde teilweise schwer mißbraucht und habe
! fviederholt die Süddeutsche Arbeiterzeitung in die Lage ver-
l letzt, straflos landesverräterische Artikel zis bringen . Deshalb
I sollte die Immunität bei Hoch- und Landesverrat aufgehoben
^Werden. Die Donauversickerung bei Tuttlingen müsse in einer

Weise gelöst werden, die den Interessen des gesamten Donau-
Mbietes, dem württ . wie den badischen, entspreche. In Sachen
des Reichsmietegesetzes müsse das Ministerium es ablehnen,
den Hausbesitzern oder den Mietern maßgebenden Einfluß zu
gewähren. Das Vorgehen der Standesorganisationen bei Otts-

!dorsteherwahlen sei bedenklich, aber das Ministerium besitze keine
gesetzliche Handhabe dagegen. Das Jugendamtsgesetz wirke sehr

iMnsreich. Zur Unterstützung der Kleinrentner werde das
(Möglichste getan. Was uns am meisten nottue, sei Opfergeist
und Opfersinn, wie er am besten im Christentum zum Aus¬
druck komme. Bickes (VP .) sprach sehr eindringlich für die
-Kettung der Kleinrentner und des Mittelstandes, der dem Elend

preisgegeben sei, während die Kriegsgewinnler , aber auch viele
Jugendliche schlemmen und Prassen, die bei den hohen Löhnen
und Gehältern zu viel Geld haben. Die notwendige Steigerung
der Produktion werde gehemmt durch den schematischen Acht¬
stundentag und unsinnige Streiks . Die Erfüllungspolitik habe
sich als ein großer Irrtum erwiesen. Endlich sollte auch die
Reichsregierung einsehen, daß der Feind außen steht. Das
Schutzgesetz sei notwendig gewesen, um uns vor dem Chaos zu
retten und die Reichseinheit zu bewahren. Denunziantentum
unter den Beamten dürfe es nicht geben. Ein Verbot der Re¬
gimentsfeiern müsse die Republik nicht beliebter machen. Die
Abschaffung der schwarz-weiß-roten Fahne sei einer der ver¬
hängnisvollsten Fehler der Revolution gewesen, aber die neue
Reichsfarbe dürfe nicht beschimpft werden. Man müsse rechts
und links alles tun , um zu einer Volksgemeinschaft zu kommen.
Fortsetzung nachmittags ^ 5 Uhr.

Stuttgart , 6. Okt. (Nachmittagssitzung.) Die Nachmit¬
tagssitzung brachte den Schluß der ersten Rednergarnitur zur
Generaldebatte in einer Rede des Ernährungsministers Keil,
der die Ursachen der gegenwärtigen Preissteigerung unter¬
suchte, eingehend darlegte, was alles er und die württ . Re¬
gierung getan haben, um die Not zu mildern und schließlich zu¬
gab, daß die Macht der Verhältnisse, aber auch der Widerstand
der Berliner Regierung vielfach stärker war als der gute Wille
des württ . Ernährungsministers . Besonderen Wert legte der
Redner auf die Getreideumlage, die wegen der schlechten Ernte
auf jede mögliche Weise erfaßt werden müsse, weil das Brot¬
getreide bloß noch bis 30. November reiche. Sehr bedrohlich
erscheint dem Minister die Preissteigerung der Kohle. Der Ar¬
beitsmarkt sei in Württemberg zwar noch günstig, aber er zeige
schon auf eine rückgängige Konjunktur hin . Der Minister ta¬
dele die überstürzte Erhöhung der Gütertarife , forderte eine
Verbesserung der technischen Hilfsmittel in der Gütererzeugung
und schloß mit einem Aufruf zur gemeinsamen Arbeit für das
Wohl des deutschen Volkes. Die zweite Rednergarnitur er¬
öffnte der Bauernbündler Dr . Wolfs, der auf allen Gebieten
der Verwaltung strengste Sparsamkeit forderte. Alle technischen
Verbesserungen bei der Gütererzeugung würden nichts nützen,
wenn man nur acht Stunden arbeite. In Sachen des Schutz¬
gesetzes habe die württ . Regierung sich unterworfen . Der Mi¬
nister Graf verdiene Dank für die Aufrechterhaltung der inneren
Ordnung und für seine Festigkeit bei den Regimentsfeiern . Den
Kleinrentnern müsse man mehr helfen, um sie.vor dem Hunger¬
tod zu erretten . Die Hauptsache aber sei, daß wir unsere Ge¬
sinnung ändern und erst wieder deutsch denken lernen. —
Schluß nach 8 Uhr. Fortsetzung Samstag 9 Uhr.

Kleinrentnerhilfe.
Stuttgart , 7. Okt. Der Landesverband Württemberg des

Deutschen Rentnerbundes hat am 30. September in einer von
zahlreichen Ortsgruppen besuchten Vertretersitzung über die zu
Gunsten der Klein- und Mittclrentner zu fordernden Maß¬
nahmen des Reichs und des Landes und über die möglichen
Maßnahmen der Selbsthilfe beraten . An der Sitzung beteilig¬
ten sich auch Vertreter des Ministeriums des Innern , der Zen¬
tralleitung für Wohltätigkeit, der Stadt Stuttgart , des Städte¬
tags und die Landtagsmitglieder Wider und Hausmann . In der
Aussprache wurde insbesondere gewünscht, daß die staatlichen
Behörden und Gemeinden mehr als bisher sich an der Samm¬
lung der Rentner in der Organisation des Rentnerbundes be¬
teiligen. Weiter wurde einstimmig beschlossen, an Regierung
und Landtag eine erneute Eingabe um Erhöhung der Mittel
der Kleinrentnerhilfe zu richten. Die Eingabe ist inzwischen
dem Landtag zugegangen. Sie enthält den angesichts der rie¬
sigen Teuerung gewiß bescheidenen Wunsch, daß vom Staate
alsbald die Mittel bereitgestellt werden sollen, um den er¬
werbsunfähigen Rentnern zunächst für die Monate Oktober bis
Dezember eine monatliche Beihilfe von mindestens 2000 Mark
zu gewähren.

Mittelstanbsfragen.
Stuttgart , 6. Ott . Der Mittelständifche Ausschuß der

Deutschnationalen Volkspartei hatte neulich zu einer Sitzung
eingeladen, die sich eines zahlreichen Besuches erfreute. Land¬
tagsabgeordneter Siller -Ludwigsburg berichtete eingehend über
die wichtigeren Mittelstandsfragen , die den württ . Landtag
während des Sommers beschäftigt haben und verbreitete sich
dabei insbesondere über die Gewerbesteuer, die Wohnungs¬
frage und die neue Wohnungsabgabe, die sich gewissermaßen
als besondere Gewerbesteuer darstelle. Auch ging er auf die
Zuweisung von Holz an das Handwerk und die Bespöttelung
der Ueberzeitarbeit ein, erläuternd , daß sein Antrag , von einer
derartigen Sportel abzusehen, abgelehnt worden und der Re¬
gierungsantrag , der eine Sportel von 40—4000 Mark vor¬
sieht, angenommen worden sei. Hierauf hielt Landtagsabg.
Wider einen Vortrag über den Entzug des Geschäftskapitals
durch die Valuta und die Wuchergesetzgebung. Hieran schloß
sich eine Aussprache, in der beide Redner lebhafte Zustimmung
fanden und die zur Annahme einer Entschließung führte, wo¬
nach der Mittelständische Ausschuß der Deutschnationalen
Volkspartei die Ursache ldes immer weitergehenden Zerfalls des
Werts der Mark in einer völlig falschen Politik der die Reichs¬
regierung bildenden und sie unterstützenden Parteien erblickt.

Eine Rebe des Reichskanzlers.

Konstanz, 6. Okt. Gestern abend waren Vertreter der hie¬
sigen Behörden, sowie Abgeordnete des Reichs- und Landtags
aus dem Bezirk Konstanz im Insel -Hotel vom Reichskanzler
Dr . Wirth , der am Bodensee seinen Urlaub verbringt , zu Gaste
geladen. Nach einer Begrüßungsansprache durch den Ober¬
bürgermeister hielt der Reichskanzler eine längere Rede. Er
bezeichnete es als Hauptaufgabe der deutschen Politik der letzten
Jahre , die Einheit des Reiches zu retten . Das sei gelungen.
Die Atmosphäre des Hasses schwinde von Jahr zu Jahr . Das
Reparationsproblem sei heute in ganz andere Bahnen gelenkt
als zu Anfang. Der Reichskanzler rechtfertigte die deutsche Po¬
litik. Auch eine andere Parteikonstellation könne keine andere
Politik treiben. Der Kanzler sagte weiter, kein Stand könne
allein das deutsche Volk retten. Das ganze Volk müsse mit¬
helfen. Nach dem Zusammenbruch habe nicht die Parole Gel¬
tung „Republik oder Monarchie", sondern „Chaos oder Re¬
publik". Der Reichswehr widmete der Reichskanzler Worte der
Anerkennung und wandte sich zum Schluß gegen die Aufbür¬
dung der Alleinschuld am Kriege. Diese Last könne auf die
Dauer kein Volk tragen . Sobald wir etwas Positives in den
Händen hatten, hätten wir Schritte dagegen unternommen , daß
man uns allein die Schuld am Kriege aufbürdet. Jetzt hätten
wir Beweise. Unser Depeschenwechsel werde .in den nächsten
Tagen in roter Schrift veröffentlicht werden. Dem kommenden
Winter sieht der Kanzler mit Sorge entgegen. Es handele sich
dabei um die Organisierung des Kampfes gegen den Hunger.
Die kommenden Reichstagsverhandlungen haben schwere Ent-

u treffen. An die Ausführungen des Reichskanz¬
lers , ach cine zwanaslois Unterbattan^zwangslose Unterhaltung.

Vorläü/Â Abbruch der Konferenz do« Mudauia.
- Berlin , 6. Okt. Äüs London wird gemeldet: Die Konfe¬

renz von Mudania ist unterbrochen. General Harrington ist
nach Konstantinopel zurückgekehrt, auch die übrigen Verbündeten
Generale sind wieder in Konstantinopel, wo sie neue Instrukti¬
onen abwarten . Die Meldungen Harringtons bewogen Lloyd
George, noch in der Nacht einen Kabinettsrat zusammentreten
zu lassen, der bis in die frühen Morgenstunden dauerte. In
Regierungskreisen wird die Lage neuerdings als sehr ernst an¬
gesehen. Man führt die unversöhnliche Haltung der Türken
auf eine direkte oder indirekte Unterstützung gewisser Haupt¬
quartiere zurück. Die Anwesenheit Franklin Bouillons , eines
Zivilisten, bei der Versammlung von Militärs hat starke Kri¬
tik hervorgerufen und soll viel zu Meinungsverschiedenheften
beigetragen haben.

Eine Reutermeldung aus Konstantinopel besagt hierzu,
daß die alliierten Generale nur zurückgekehrt seien, um mit den
Oberkommissaren über gewisse Punkte zu beraten. Es werde
eine gemeinsame Sitzung heute vormittag neun Uhr abgehal¬
ten, nach der die Generale nach Mudania zurückkehren würden.

Der politische Mitarbeiter des „Daily Chronicle" schreibt,
man ziehe den Schluß, daß die türkischen Generale sich nicht an
die Fragen gehalten haben, die für die Erörterung der militäri¬
schen Konferenz in Mudania festgesetzt worden seien, insbeson¬
dere scheine es ziemlich klar zu sein, daß Fragen , die mit Ost¬
thrazien Zusammenhängen, in die Konferenz hineingezogen
wurden.

London, 7. Ott . Reuter meldet, nach der Ansicht amtlicher
britischer Kreise sei die Lage im nahen Osten als sehr ernst
anzusehen. Ein vollständiger Stillstand sein eingetreten. Die
britische Regierung spanne jedoch jeden Nerv an zur Aufrecht¬
erhaltung des Friedens und für die Erhaltung der vollen Ue-
bereinstimmung unter den Alliierten . Keinerlei neue Instruk¬
tionen seien von London abgesandt worden. Konstantinopel
sei dagogen über die gestrige Abreise Lord Curzons nach Paris
unterrichtet worden. Das Ergebnis dieser Reise werde abge-
wattet werden. Die Lage werde in den amtlichen Kreisen dahin
umschrieben, daß die Türken mehr verlangten, als ihnen Ver¬
sprochen worden sei, gleichzeitig aber keine der erforderlichen
Bürgschaften geben wollten.

London, 6. Ott . Infolge des ergebnislosen Verlaufs der
Verhandlungen in Mudania hat sich die Kriese im nahen Osten
verschärft. Den Blättern zufolge ist die Kriegsgefahr wieder
aufgelebt. Von amtlicher britischer Seite wird die Lage als
sehr heikel bezeichnet. Das Kabinett ist um ^ 12 Uhr zusam¬
mengetreten, um unter dem Vorsitz Lloyd Georges die Lage
zu besprechen. Nach Schluß der Sitzung um 2 Uhr reiste Lord
Curzon nach Paris ab, um sich mit der französischen Regierung
zu beraten . Die Lage wird augenblicklich als kritischer denn je
angesehen, seit dem Mustafa Kemal in die neutrale Zone ein¬
gedrungen ist. Man sagt, die Kemalisten glaubten ihre Ziele
leichter durch Kampf zu erreichen als durch Verhandlungen.
Gutunterttchtete Kreise erklären, es sei jetzt ziemlich klar, daß
der von französischerSeite auf die Türken ausgeübte Einfluß
nicht gerade der günstigste zu sein scheine und daß die plötzliche
Versteifung der Haltung der Türken auf diesen Einfluß zurück-
zuführen sei. Den Blättern zufolge will Lloyd George im
Falle des Scheiterns seiner Friedensbemühungen dem König
anraten , unverzüglich die beiden Häuser des Parlaments zu¬
sammen zu berufen.

Englische Besorgnis vor dem russisch-türkischen Zusammen¬
gehen.

London, 6. Okt. Der Korrespondent der „Times " schreibt,
es handle sich um die Frage , ob Großbritannien immer noch
die Türkei von Rußland loslösen könne. Heute werde der
Türkei alles angeboten, was sie je gefordert habe. Würde die
Türkei in der Lage sein, anzünehmen, oder würde der russische
Einfluß in Angora zu stark sein? Kemal selbst sei zweifellos
bestrebt, die türkische vor die russische Politik zu stellen. Dies
bedeute ganz sicher ein Einvernehmen mit Großbritannien . Die
Berichte aus Zjngora, die seit dem letzten türkischen Sieg einge¬
troffen seien, zeigten, daß der bolschewistische Einfluß noch so
stark wie je sei und daß der Ruf „Zurück zum Balkan !" alle
anderen Erwägungen zu ersticken scheine. Selbst wenn die
Türkei die jetzt angebotenen Bedingungen annehme, sei die Ge¬
fahr nur zeitweise abgewendet. England müsse, es koste, was
es wolle, sicherstellen, ob der Bruch zwischen Angora und Mos¬
kau ein vollständiger sei.
Jeder alte Stroh - und Filzhut wird wie « eu umgearbeitet

ttotkabrilr 8utterer L Ororllvrttor,
DM- Pforzheim, Westliche 286. -WG

Annahmestelle:  Pforzheim , Glauner, Schloßberg4.
Höfe« , Dettling.
Wildbad Walter Fischer, König-Karlstraße.

Unsere Jeitrmgstragerinnru
klagen, daß sie bei vielen Beziehern unseres Blattes wegen
der Bezugsgeldeinziehung oft mehrmals vergeblich vorsprechen
müssen. Zeit ist Geld, Schuhwerk ist sehr teuer. Wir bitten
daher, zur Erleichterung des ohnehin schweren Amts unserer
Trägerinnen die Bezugsgebühr für den Monat Oktober in
diesen Lagen bereitzuhalten.

Verlag „Der Enztäler".

Versäumte Abonnements
auf den„Enztäler"

können bei allen Postanstalten, Postboten und Agen«
turen, in der Stadt beim Verlag und den Austragerinuen

nachgeholt werden.
Erschienene Nummern werden uachgeliefert.

V isibsQlLSirbs»
liefert rsscli unck billig
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Gräferrhauserr.

Herbst-
Anzeige

Die Weinlese beginnt hier am

Dienstag, den 10. Oktober.
Käufer sind freundlichst eingeladen.

Gräferrhauserr , den 6. Oktober 1922.

Schuliheitzeuamt.

Dennach, den 6. Oktober 1922.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir beim Hinscheiden unserer lieben Tochter,
Schwester und Braut

Lutte
erfahren durften , sagen wir allen herzlichen Dank.
Insbesondere danken wir den Altersgenossen für
die Kranzniederlegung , sowie den anderen Kranz¬
spendern und dem Jungfrauenchor unter Leitung
des Herrn Hauptlehrers Kuder für den schönen
Gesang.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Jakob Aldiuger.
Heinrich Aldinger.
Christian Gteinberger.
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Neuenbürg , den 7. Oktober 1922.
P . P.

Unter dem heutigen Datum gebe ich dem ver-
ehrlichen Publikum , insbesondere der geehrten Kund-

X
X
X
X
X

schüft bekannt , daß ich das von Herrn W . Wacken - »»
2 hvt geführte 2

» Tuch-und Matzgeschäft«
d  käuflich übernommen habe . » »
2 Indem ich dies zur allgemeinen Kenntnis bringe , 2
2 knüpfe ich gleichzeitig daran die Bitte , das meinem 2X Vorgänger in so reichem Maße entgegengebrachteX

Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen . X
Ich werde eifrig bemüht sein, die mir von M

^ meiner geehrten Kundschaft übertragenen Aufträge ^
d prompt und in gewissenhaftester Weise zur Ausführung
^ zu bringen.

Hochachtungsvoll!

Herren - und Damenschneiderei.

X
X
X

X
X
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Neuenbürg.
Von Montag ab ist meine neueingerichtete

KkeWge sm BMolz
in der alte» Kleemeisterei im Betrieb.

Wilhelm König.

0«l8au88vkii88 ?loi'rlisim um! ^öUöndittg.
Sprechstunde , Auskunftserteilung , Ausgabe von Annans

Vordrucken usw . jeweils Dienstag abend von 6Vs bis
7V» Uhr in Pforzheim , Baumstraße 8, 2 Treppen ; für
dringende Fälle bei Ernst Fischer i. Fa . Beller u Fischer,
Neuenbürg.

Die Schriftführerin : Der Obmann:
Gertrud Fuchs . Felix Alber «.

Die Anschaffung vou

GWlllijtlW In
für die Schulen nach g>- tz-icw
Vorschrift mit dem neu . n w» I.
Landeswoppen darf auf Re  I>
der Schulkassen erfolgen J .t i,
mich den verehrt . Sckw v>> ' ä d >
bestens empfohlen.

C. Meeh 'sche Suchdruckt ri.
Inh . D . Strom

l.

Forstamt Neuenbürg.

Am Mittwoch , den 11 . Ok¬
tober ds . Js ., vormittags
Vs 11 Uhr werden auf dem
Rathaus in Neuenbürg 171
Rm . Nadelholz -Anbruchholz,
zu Papierholz geeignet , aus
den Staatswaldungen Horn¬
tann , Klötzbuckel, Viehtrieb und
von Versuchsflächen der Hüten
Neuenbürg und Neusatz im
öffentlichen Aufstreich verkauft.
Losverzeichnisse von der Forst¬
direktion G . f. H . in Stuttgart.

Neuenbürg.

Bkmhslz-Vttlchnzl
am Montag , den 9 . ds . Mts .,
abends Vs5 Uhr im Rathaus.
Berücksichtigt werden die Haus¬
haltungen mit den Anfangs¬
buchstaben X (Rest ) und U um
Vs5 Uhr , LI um 5 Uhr , X bis
k und die Namen Seeger um
V,6 Uhr.

Stadtpfleger Es sich.

f-elle!
Zahle enorme Preise für

Felle aller Art . Stallhasen-
Felle nach Größe bis 150 ^
und mehr . Legen Sie mir
Ihre Felle vor . Adresse aus-
schneiden.

E Maifchhofer,
Tierpräparation,

Pforzheim , Lindenstraße 52.

Tüchtiges , braves

Mädchen,
bei gutem Lohn , ev. Familien¬
anschluß , per sofort oder später
gesucht.
Frau Bankvorstand Pfaff.
Karlsruhe , Durlacherallee 57.

W« .SchWrz.
mld-Verei»

Bez.-V.Neuenbürg.

Der für Sonntag , den
8 . Oktober ins Unterland vor¬
gesehene Ausflug muß wegen
schlechter Zugverbindung ver¬
legt werden und wird wahr-
scheinlich ausfallen.

s

I
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SWMeo
in reicher Auswahl,

Konfekt,
Keks,

Biskuits,
Friedrichslwrfer

Zwieback.
Größtenteils weit unter

Tagespreisen!

Teigwaren
Spezialität:

Eierpsitzerle.
-Stets frisch!

Kanlmerjögenu. Rattenfänger
Wisthüchter,

alter erfahrener Fachmann , ist
wieder in Neuenbürg und
Umgebung und vertilgt radikal
unter schriftlicher « arau-
tie Ratte « , Mäuse und
sämtliches Ungeziefer . Be
stellungen erbittet man in der
Geschäftsstelle dieses Blattes

Mtr-EiukaufsgeuHtusW
Neuenbürg.

Bestellungen auf Mehl
gegen Barzahlung zum Tagespreis müssen sofort gemacht
werden.

Vieh-Verkauf
No» Montag morgen8 Uhr ab

steht

l« SasthMM „Ochsen" In Lö 1s »
eiu frischer Transport

junger Milch- Kühe,
junger, gewöhnter,

trächtiger Kühe, schöner, hoch-
trächtigrr Kalbinnen, sowie

schöner Zuchtrinder
zum Verkauf , wozu Kaufsliebhaber freundl. einladen

Rnboll nnb Knibold Lömngnrdt.

»V N » M 'M » ' » M , M

Ab 16 . Oktober Beginn eines neuen Kurses . Der
Unterricht umfaßt : Klavier , Violine , Zither , Mandoline,
Flöte , Trompete u . Theorie . Anmeldungen : Windhof 406.
Daselbst sind die Bedingungen einzusehen . Sämtliche

Schulen daselbst erhältlich . Auch Instrumente.

Ernst Müller,
ehemaliger Militärmusiker 2 . Wttbg . Nr . 120 und

ehemaliger Schüler des Großherzogl . Konservatoriums
für Musik in Karlsruhe.

W -M !!I M»
Am Sonntag , den 8 . Oktober

findet unser

Schlußturnen
verbunden mit ZöglingsWetturnen und Tauz
statt . Freunde und Gönner der Sache sind herzlich
eingeladen.

Rotensol.
Sonntag , Sen 9 . Oktober 1922

gkche Hmckbkse
im Gatthaus zum „ Lamm " .

L'.

SalamanSsr-
StieiLl

» Rahme . Wu,e  für Damen und
>v »>. r Stieseln

schivcnz >>no buiun, in Ar-
«eite - u d ' e >d -tt - felu , beste Württemberg. Fabrikate,
.' .. usf ^ u , s »dairn , Reiseschuhe , Lastiug - « ud
we . tzLe .n n - lrt k l. Pantoffel « ,Ktkzschuallenstiefek

pfi hlt in reicher Auswahl
» « ^ n » r» » I,

Wir suchen einige tüchtige

Jasser , Schleifer
und Hraveure.
Es wollen sich jedoch nur erstklassige Arbeiter melde«,

die auf hohen Lohn Anspruch machen können.

Filiale Kunstmuhle.
> » » » > » » > > » » » « !«

Hervorragende Existenz
bietet die Uebernahme der Bezirks Vertretung eines von
allen Seiten glänzend begutachteten Naturprodukts für die
Landwirtschaft . In anderen Orten bereits mit bestem Er¬
folg eingeführt . Kein Kapital erforderlich . Neben hoher
Provision wird Fahrtentschädigung gewährt . Arbeitsfreudige,
energische Herrn , die im Umgang mit Landwirten bewandert
sind, wollen sich melden am Moutqa von 11 — 1 und 3 bis
S Uhr in Pforzheim , Hotel Sautter.

Verlodllllgs -lbireigöu
In» Lnrtvi » unck Rrlvktorn»

iiokert rasek und preiswert
O . ILLLttL ' svbv

Inb. v . Strom
Amtliche Kurse

mitgeteilt von der Bankfirma Baer ä > Elend , Karlsruhe i. B.
5 Proz . Kriegsanleihe . . 17 »/,
t . Bad . Eisenb . Anl . 7S -/.
»' / > „ do . conv . 81
t » Bayern . —
4 . Württemberger . 78

Devise Schweiz 1 Franc-
„ Holland 1 Gulden

Allgem . El . Akt.
Paketfahrt „ .
Nordd . Lloyd Akt.
Phönix Akt . . .
Bad . Anilin u . Soda Akt.
Deutsche Kali -Akt. . , .

Mk . 405 .50
Mk . 853 . -

840
840
581
395
18
3010

Neuenbürg.
Ein vollständiges , sauberes

Hell,
Holz . Bettstelle , Rost,
3ieil . Wollmatraze , zu ver¬
kaufen

S2.

Ms VeitnSffer
der Familie Taggruber  in
Esterndorf , P . Dorfen , Obb .,
geheilt . — Ferner Sohn des
Hrn . Strobel  in Groß -Eis-
lingen (Württ .) Jahnstr . 25,
wofür öffentl . Dank dem Herrn
Heilkund . M . Boglfamer,
München, Klenzestr.73 Bett-
näfferkurverfaud . Rück¬
porto.

H olles d ienste
irr Weue »»küvq

Sonntag , den 8 . Okt . 1922.
(17 . Sonntag nach dem Dreieinig

keitssest ) .
1V Uhr Predigt (Eph . 4 , 1— s .)

Lied 47 ) :
Stadtvikar Neiger :.

V,2 Uhr Christenlehre (Söhne ) :
Stadivikar Geiger.

Am Mittwoch unterbleibt die Bibel
stunde wegen Schulferien.

Katholisch. Hotteskm ».
irr Werre »' 6 (irr,

Sonntag , den 8 . Okt. 1922
kein KrühaotreSdienst,

9 Uhr Predigt und Amt.
" Uhr nachm . Andacht.

Methodisten -Gemeinde
Prediger E . Lang ) .

Sonntag vorm . IO Ubr Predigt.
, » „ V»>2 Uhr Sonn-

tagschule.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde.

Zr
B

.,46 SN

Wie wird
In diesen Zeit

mehr verarmen un!
Lohn - und Gehalt!
Geldes nicht froh w
„Wie wird die kran
gen , so ist auch hie
sche Wirkung hat.
— Wie unsere Gläi
Piergeldes einschrän
nichts erreicht , als
aber etwa eine Best
Preise . Die Reichs!
die tägliche Geldpro
können . Damit wü
schwinden , die als ,
besonders fühlbar g
man den Wert des
daß man die Preise
Preise wird ja besti
durch die Tatsache , d
Preise als heute bes

Me Heilung de
wirkende Medizinen
chen; sie kann nur
von vielen Seiten l
Einer der wichtigster
wertes ist äußerste Z
fentlichen Organe.
Wertverfall unseres
zige Produktionszwe
gegenüber der Vorb
fahren hat , eben der
einzelnen Wirtschaft!
beitsenergie und dan
wird , beträgt die der
in Deutschland durch
kriegszeit . Der Zwo
früher selbst in ausr
len) , führt zu immer
einer Verschlechtern«
Mark und den Währ
der Erzeugung im ei
rungsfaktor in Fort
im Jnlande erhöht i
Preisstandes und —
Geldwertes erreicht,
will , muß dem im d
gegentreten , als könn
Lebensbedingungen l
sie vor dem Kriege be
bedingt erforderlich is
gen kommandieren,
der Landwirtschaft h
organisiert werden.

Stuttgart , 5. L
Wiesenfahrt und der
waren vor einiger Zv
das Essen nicht genüg
ins Oesterreichische fli
Gericht erkannte unte
je auf 9 Monate Gest

Stuttgart , 6. Ok
ter.) Nach mehrtägii
ein neuer Lohntarif s
Verwaltung zur Vere
wurde in verschiedene
wurden festgesetzt für
1. 85 Mark , 2 . 80 M
Jahren in 1 . 68 Mar
unter 18 Jahren 1 . !
Arbeiterinnen über li
Mark, für Arbeiterin,

. ZK Mark , 3 . 34 Mark.
^ Rottenburg , 6 . L

tagsfeier des Bischofs
70 Ovo Mar ! auch der
sterdam, der sich zu e
rekrutiert , seine Glück!
die Mädchen unter sic
8000 Mark , die dem E
als Geburtstagsangebi

Tannheim OA . L
gesellen aus Tannhein

-bei Gastwirt Dodel u
Breher -Peter und bei
entdeckt worden . Es >
Last gelegt . Jnwiewc
tersuchnng ergeben . I
bon der Mosterei weg
Md Fahrräder gestohl

Wurzach , 6 . Okt.
renstraße stürzte ein e
arbeiters Josef Humm
ünem Fenster des obe
Außer ganz unbedeute
Kind keinen weiteren Z

Gundelsheim a . N
!Raubüberfall auf die !
vachtsabend des Jahre
Zaricht im benachbarter
Miihlenbewohner Ware
M , als die Räuber Fr
Meier den Raubüberfa
bsr Mühle noch anwest

und deren Schwieg


	[Seite 1015]
	[Seite 1016]
	[Seite 1017]
	[Seite 1018]

